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Organ der Leitung der BPO

AHe hhiativen
verantwortungsbewußt 
fördern und nutzen
Tagung der Beiirksieitung Berün der SED

, Am 8. Oktober tagte die 
Bezirksleitung der SED. Die 
Tagung wurde vom 1. Sekre
tär der Bezirksleitung, dem 
Mitglied des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED. 
Genossen Konrad Naumann, 
geleitet. Als Gäste nahmen 
Generaldirektoren, Direkto
ren und Parteisekretäre Ber
liner Kombinate und Be
triebe an der Tagung teil.

Die Bezirksleitung wertete 
die bisherigen Ergebnisse bei 
der Verwirklichung der von 
der 4. Tagung des Zentral
komitees der SED gestellten 
Aufgaben aus und betonte 
die Anforderungen an die 
Berliner Parteiorganisation 
und jeden Kommunisten bei 
der weiteren Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft unter den Be
dingungen der verschärften
Klassenauseinandersetzung 

rnit dem Imperialismus. Da
bei standen Erfahrungen im 
Bingen um die unbedingte 
Erfüllung des Volkswirt
schaftsplanes 1982 und der 
Einlösung aller übernomme

In den letzten Monaten, besonders aber im August, war 
der Arbeitsumfang in der Kleinwickelei für die Werkstatt
schreiberin Koilegin Sogka sehr groß. Sie mußte die Lohn
abrechnung für die drei Kostensteilen des Bereiches und 
den Anteil der sozialistischen Hilfen bearbeiten. Des wei
teren unterstützte sie andere Kostenstellen, in denen vor
übergehend die Werkstattschreiberin fehlte. Für ihre große 
Einsatzbereitschaft, ihre vorbildliche und immer korrekte 
Arbeit wurde Ursula Sogka als Bestarbeiterin des Trafo- 
ünd Wandlerbaues im August ausgezeichnet.

nen Verpflichtungen im Mit
telpunkt.

Den Bericht des Sekre
tariats erstattete Helmut 
Müller, 2. Sekretär der Be
zirksleitung und Mitglied des 
Zentralkomitees der SED.

In den Monaten, die seit 
der Bezirksleitungstagung im 
Juli vergangen sind, wurde 
im Bericht ausgeführt, haben 
die Bürger der Hauptstadt 
auf vielfache Weise ihre 
Entschlossenheit bekundet, 
all ihre Kraft für die Stär
kung des Sozialismus und 
für die Sicherung des Frie
dens einzusetzen.

Der Wille, jeden Tag eine 
gute Tat für die Sicherung 
des Friedens zu vollbringen, 
bestimme immer mehr das 
Denken und Handeln der Ar
beiter, Angestellten und aller 
Werktätigen Berlins, wurde 
im Bericht eingeschätzt. Be
sonders die Jugend habe mit 
dem Friedensaufgebot der 
FDJ bedeutungsvolle Aufga
ben gestellt.

(Fortsetzung auf Seite 4/5)

Auszeichnungen zum NationaHeiertag

MedaiHe „Für ausgezeichnete 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb"...
... für das KoHektiv „Aibert Einstein"

Das Kollektiv „Albert Ein
stein" des Fachorgans für 
Energetik steht seit vielen 
Jahren an der Spitze im 
Kampf um hohe Leistungen 
auf dem Gebiet der rationel
len Energieanwendung in 
unserem Werk. Es hat ent
scheidenden Anteil an der 
Auszeichnung des TRO als 
„Energiewirtschaftlich vor
bildlich arbeitender Betrieb", 
die 1976 errungen und 1980 
erfolgreich verteidigt wurde.

Die Hälfte der 25 Kollek
tivmitglieder arbeitet seit 
Jahrzehnten im rollenden 
Schichtsystem. . Mit der 
Durchsetzung einer Vielzahl 
von Rationalisierungsmaß
nahmen, wie Umstellung von 
Dampf- auf Warmwasser
heizungssysteme, Einsatz von 

außentemperaturabhängi
gen Regelungen für Raum
heizung, Energieträgersubsti
tution u. v. m., erreichte das 

Eintragung in das 
Ehrenbuch des KEA
Sozialistisches Kollektiv 
„Hans Grundig", AB 
Sozialistisches Kollektiv 
„Friedrich Wolf", EVW 2

Ehrenurkunde des KEA
Genosse Horst Skole, Abtei
lungsleiter der Isolierstoff
bearbeitung
Kollege Hubert Reschka,
Brigadier in der Haupt
mechanik
Kollege Gerhard Kube,
Meister BTI/Wt2
Genosse Manfred Müller, 
Gruppenleiter in der 
Außenmontage
Allen Ausgezeichneten unse
ren herzlichsten Glück
wunsch.

Genosse Manfred Müller, 
Gruppenleiter für GSHS in 
der Außenmontage.

Kollektiv ständig hohe Sen 
kungsraten der Energie
intensität. Im Zeitraum von 
1972 bis 1980 wurde der spe
zifische Energieverbrauch auf 
der Basis der industriellen 
Warenproduktion um 49,6 
Prozent, das sind 6,2 Prozent 
pro Jahr, gesenkt. Den er
höhten Anforderungen der 
80er Jahre entsprechend, ist 
für 1981 gegenüber dem Vor
jahr allein eine Senkungs
rate von 12,2 Prozent er
reicht worden. Die Elektro
energieintensität wurde um 
8,3 Prozent gesenkt.

Alle Kollektivmitglieder 
qualifizieren sich auf ihrem 
Fachgebiet ständig weiter, 
nehmen an Erfahrungsaus
tauschen mit anderen Betrie
ben im Territorium und im 
Kombinat teil, arbeiten in 
verschiedenen Arbeitsgrup
pen und Kommissionen mit.

Mein Standpunkt 
zum „Friedens
aufgebot der FDJ" 

Drei Jabre?
„Du hast wohl zuviel 

Zeit?"
„Weißt du überhaupt, 

auf was du dich da ein
gelassen hast?"

„Willst wohl unbedingt 
'nen Studienplatz?"

So reagierten drei 
Kumpel, als sie hörten, 
daß ich drei ganze Jahre 
bei „der Fahne" bleiben 
werde.

Zuviel Zeit? Ganz ge
wiß nicht.' Ich bin jetzt 
fast 17 Jahre, mit 19 Fach
arbeiter und 22 Jahre, 
wenn ich von der Armee 
nach Hause komme. Und 
dann möchte ich mich 
noch qualifizieren, eine 
Familie haben. Zeit habe

ich also ganz bestimmt 
nicht zu verlieren. Aber 
drei halbe Jahre reichen 
nun mal nicht, um unse
re Armeetechnik gut ge
nug kennenzulernen und 
zu beherrschen.

Ob ich überhaupt weiß, 
auf was ich mich da ein
lasse? Ja, das weiß ich. 
Meine GST-Grund- und 
Tauchausbildung waren 
kein Zuckerlecken. Daß es 
bei der Armee nicht leich
ter wird, ist mir klar. 
Aber lieber tausend 
Tropfen Schweiß und 
viele Stunden entfernt 
von zu Hause, als ein 
Tropfen Blut, eine Stun
de Krieg.

Nur für einen Studien
platz doppelt so lange? 
Nein. Aber warum soll 
der Staat denen, die lan
ger dienen, nicht auch 
entgegenkommen? Die 
Jungen haben es verdient, 
finde ich.

Sebastian Schutze, 
AM 22
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Herdith verabschiedet
Am 30. September 

wurde Genossin Chariotte 
Elshoiz aus unserem Werk 
verabschiedet. Viele Gäste 
waren gekommen, unter 
ihnen der amtierende 
BGL-Vorsitzende Günter 
Schutze sowie Klaus Ka- 
rutz, um ihr Dank zu sa
gen für tangjährige, ver- 
dienstvotte Arbeit.

14 Jahre gehörte Char- 
totte Etshotz dem Kottek- 
tiv der TROjaner an, seit 
1971 leitete sie die Abtei
lung In/ormationswesen 
und Wirtschaytskontrotte.

Recht im AHtag

„VertrauensvoH zum 
Rechtsanwatt" . . .

... heißt ein neues Ta
schenbuch der populären 
Schriftenreihe „Recht in un
serer Zeit" aus dem Staats
verlag der DDR. „Ver
trauensvoll zum Rechtsan
walt" soll keine Aufforde
rung sein, bei jedem Streit 
gleich nach dem Rechtsanwalt 
zu rufen. Der Autor des Ta
schenbuches, Dr. F. Wolff, be-

BroschUre Uber 
gesellschaftliche 
Gerichte

Die neuen rechtlichen Re
gelungen über die gesell
schaftlichen Gerichte in der 
DDR, die 1983 in Kraft tre
ten, faßt eine vom Ministe
rium der Justiz unter dem 
Titel „Gesellschaftliche Ge
richte — Konfliktkommissio
nen, Schiedskommissionen' 
herausgegebene Textausgabe 
zusammen, die gemeinsam 
vom Verlag Tribüne und vom 
Staatsverlag der DDR veröf
fentlicht wurde. Das Heft 
enthält im Wortlaut das Ge
setz vom 25. März 1982 über 
die gesellschaftlichen Ge
richte. die am 12. März be
schlossenen Konflikt- und 
Schiedskommissionsordnun
gen und im Überblick die 
Aufgaben der Gewerkschaf
ten und der Nationalen Front 
bei der Anleitung der Ge
richte. Die 60 Seiten umfas
sende Broschüre ist zum Preis 
von 1,60 Mark im Buchhan
del erhältlich.

Besondere Verdienste er
warb sich Genossin Ets
hotz bei der Ausarbei
tung und Durchsetzung 
von Regetungen der in
nerbetrieblichen wirt
schaftlichen Rechnungs
führung, so z. B. der 

Haushaltsbuchabrech
nung und eines Handbu
ches für Brigadeökono
men.

Seit 1968 war Genossin 
Elshotz Mitglied der AGL, 
davon zehn Jahre tang 
ihre Vorsitzende. In die
ser und in anderen gesell- 
schafttichen Funktionen — 
sie toar Mitglied der Lei- 
tung der APO 8 sowie des 
Frauenausschusses der 
BGL — leistete sie stets 
eine aktive, initiativreiche 
Arbeit. Mit hohem poli
tischem Bewußtsein trug 
sie dazu bei, das Niveau 
der gewerkschaftlichen 
Arbeit zu verbessern, er
warb sich als Leiterin des 
Kollektivs „Dolores
Ibarruri" Verdienste in 
der DSF-Arbeit. Genos
sin Eisholz wurde vier
mal als „Aktivist der so
zialistischen Arbeit" aus
gezeichnet und erhielt 
1980 die „Verdienstme
daille der DDR".

antwortet an praktischen 
Beispielen die Frage, ob und. 
wann ein Rechtsanwalt ge
braucht wird. Der Berliner 
Anwalt wendet sich hier, im 
35. Heft der Taschenbuch
reihe (124 S., 2 Mark) Straf
prozessen, Familien- und Zi
vilrechtsverfahren zu, bei de
nen Rechtsanwälte den Bür
gern beigestanden haben. 
Außerdem kann man erfah
ren, wie man zu einem An
walt kommt, was er kostet 
und wer die Kosten trägt. 
(Im Anhang ist eine Gebüh
rentabelle zur neuen Rechts
anwaltsgebührenordnung.)

Wandzeitungen anläßlich des NatioTcalfeiertages unserer 
Republik am 7. Oktober gestaltete nicht nur das Kollek
tiv „Katja Niederkirchner", Abteilung PK. Viele Kollek
tive unseres Werkes gestalteten zum 33. Geburtstag der 
DDR ihre Wandzeitung neu.

Im Schülerkabinett in Niederschönhausen erhalten Schüler 
der Pankower Oberschulen eine gute und fundierte poly
technische Ausbildung.

Potytechmscbe AusbiMung 
mit höherem Niveau

Die Grundlage für eine 
allseitige und niveauvolle 
Arbeit mit unseren Schülern 
sind exakt ausgearbeitete 
Durchlaufpläne, die es uns 
ermöglichen, die Schüler in 
einem Schuljahr in drei Be
reichen einzusetzen und so
mit dem Lehrplan gerecht zu 
werden. Die drei Bereiche 
sind manuelle Werkstoffbe-
arbeitung, einfache maschi
nelle Werkstoffbearbeitung 
und einfache Montage- und 
Komplettierungsarbeiten. 
Aufbauend auf den Werk
unterricht der 6. Klasse, wer
den der Klassenstufe 7 
Grundfertigkeiten vermittelt.

Die Bewertung der prakti
schen Schülerleistung erfolgt 
nach Qualität, Quantität und 
Arbeitsweise, d. h., jede 
Tätigkeit im manuellen so
wie im maschinellen Bereich 
wird täglich ausgewertet, be
notet und im Bogen für die 
Lehrplankontrolle erfaßt.

Die Ergebnisse eines PA- 
Tages werden mit in den Ar
beitswettbewerb der Schüler 
einbezogen. Die Form der 
Führung des Arbeitswettbe
werbs hat sich sehr gut be
währt.

Ab Mai 1982 übernahmen 
wir kurzfristig einen Teil der 
Unterteilmontage für Rasen
mäher. Durch die Initiative 
aller Lehrmeister des Be
triebsteiles N und die Hilfe 
der Kollegen aus dem Kabi
nett ist es uns gelungen, die 
Montagearbeiten in einer 
hohen Qualität auszuführen, 
dem Lehrplan gerecht zu
werden und die Schüler zu 
befähigen, auch unter kom
plizierten Bedingungen, die 
durch Transport und Lage
rung entstanden, gute Ar
beitsergebnisse zu erzielen.

Gute Ergebnisse, doch da
mit geben wir uns nicht zu
frieden, sondern werden im 
Schuljahr 1982/83 darauf 
orientieren, daß jeder Lehr
meister in jedem Bereich 
eingesetzt werden kann, 
also mit seiner Brigade die 
drei Fertigungsbereiche
durchläuft. Wir versprechen 
uns davon eine bessere Zu
sammenarbeit der Kollegen, 
die sich ja nur positiv auf 
die Schüler auswirken kann, 
wollen damit aber auch er
reichen, daß einer des ande
ren Arbeit schätzt. Die Her
ausbildung von Fähigkeiten 
und die Aneignung von Fer
tigkeiten muß und wird in
tensiver sein, weil jeder 
Lehrmeister individuell mit 
den Schülern einer Brigade 
arbeitet und das Leistungs
niveau jedes einzelnen Schü
lers berücksichtigen kann.

Auf den Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres auf
bauend, wird die Vermitt
lung von theoretischem Wis
sen weiter reduziert zugun
sten der produktiven Tätig
keit der Schüler.

Im Schuljahr 1982/83 wer
den wir uns auch mit dem 
neuen ESP-Lehrplan be
schäftigen. Unsere Aufgabe 
wird es sein, die Schüler zu 
befähigen, die im ESP- 
Unterricht erworbenen
Kenntnisse in der produkti
ven Arbeit selbständig umzu
setzen.

Siegfried Engeibrecht, N 
Lehrmeister Polytechnik

Bitte vormerken
Die Betriebssektion det 

KDT führt ihre nächste Mit- 
; gliedervollversammlung an) 
Dienstag, dem 16. November, 

; im TRO-Klubhaus durch. Be- 
' ginn: 15.45 Uhr.

Es spricht Herr Dr. Seher- 
neck vom Zentralinstitut für 
Molekularbiologie über das 
Thema „Rolle und Bedeu
tung der Gen-Technologie".

Im einzelnen sollen behan
delt werden:
— Was sind Gene?
— Welche Rolle spielen sie in 
Tier und Mensch?
— Welche Möglichkeiten gib! 
es in der Ausnutzung dieser 
Erkenntnisse für die Medizin 
und Biologie?
— Welche Technologien wer
den hierfür angewendet?
— Welche Möglichkeiten be
stehen, Tier und Mensch zu 
manipulieren?
— Welche Verantwortung 
steht vor dem Gen-Inge
nieur?

Wir bitten unsere KDT- 
Mitglieder, sich den Termin 
für diesen interessanten 
Lichtbildervortrag freizuhal
ten. Auch Nichtmitglieder 
sind herzlich eingeladen.

Werner Wilfling
1. Stellv, des Vors. der BS

Gewinner 
ermitteit

Kürzlich erfolgte die Aus
losung der diesjährigen DSF- 
Sondermarkenserie. Folgende 
Kolleginnen und Kollegen 
gewannen ein Souvenir aus 
der Sowjetunion:
Rüdiger Lange, RI 
Kurt Krüger, TI 
Christa Kabelitz, BVR 
Regina Frank, RI
Siegfried Harenburg, PBS 
Manfred Riedel, PBA/L 
Monika Hirschfelder, TAM 
Rudolf Försterling, TI 
Karin Leopold, Wem 
Karen Streike, PBW 
Elke Weidauer, OEB 
Marina Weidemann, PBS 
Horst Soyka, Ge 
Hans Liedtke, PBW

Herzlichen Glückwunsch!
D. Ziegenef 

DSF-Hauptkassierer

Wir 

gratu- 

iieren...
... unseren Kolleginnen 

Maria Salomonczyk zur Ge
burt ihrer Zwillingssöhne 
und Sabine Buley zur Geburt 
ihres Sohnes. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

www.industriesalon.de
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Ausgezeichnet

Genosse Jürgen König, Produktionsleiter PBA, ist Vor
sitzender der ABI-Kommission der APO 6. Hier ieistet er 
seit Jahren bereits eine ausgezeichnete Arbeit, wofür ihn 
kürziich das Bezirkskomitee der ABI unserer Hauptstadt 
***'t der „Ehrennadel für Verdienste in der Volkskontrolle" 
ehrte. Herzlichen Glückwunsch!

Genossin Eva Vierig, APO 8

Sie leistete vorbiMÜthe ABi-Arbeit
Genossin Eva Vierig ist 

Vorsitzende der ABI-Kom- 
mission der APO 8. Bei der 
durchgeführten Massenkon
trolle zur Mobilisierung von 
Material und Bestandsreser
ven arbeitete sie vorbildlich 
in der Kontrollgruppe der 
ABI-Tiefenprüfung von Be
ständen an Fertigerzeugnis
sen und unvollendeten Er
zeugnissen mit. In Auswer

WertvoHen 
Reserven 
zu Leibe gerückt

Genosse Helmut Liebs ist 
iangjähriges Mitglied der 
ABI-Kommission der APO 2. 
Bei der durchgeführten Mas
senkontrolle. vor allem bei 
der Überprüfung der Lager 
und Freilager des G-Betrie- 
bes. leistete er mit seinen

Kontrollgruppen-Mi tglie- 
dern eine vorbildliche Arbeit 
bei der Aufdeckung von Ma
terialreserven. In seinem 
Kontrollbericht werden La
gerbestände ausgewiesen, die 
einmal im Freien lagern, 
keine Unterlagen vorhanden 

tung der Kontrollergebnisse, 
die gemeinsam mit dem 
Hauptbuchhalter Genossen 
Emil Watzke vorgenommen 
wurde, sind Schwerpunkte 
zur Ordnungsmäßigkeit, Vor
schläge und Auflagen an den 
Werkdirektoir für die weitere 
Verbesserung der betriebli
chen Leitungstätigkeit her- 
ausdrbeitet worden. 

sind, wem sie gehören und 
gegen Verderb und Diebstahl 
nicht ordnungsgemäß ge
sichert sind. Eingeschätzt 
wurde, daß die gesamte La
gerung auf dem Außen
gelände im Bereich der 
Steinbaracke und vor dem 
ZV-2-Lager unübersichtlich 
und nicht kontrollierbar ist. 
Die dazu ausgesprochenen 
Auflagen der ABI sind an 
die Leitung des G-Betriebes 
gerichtet worden.

Ökonomie aktueü

Wer wissen möchte, wel
che ökonomischen Prozesse 
sich vollziehen und wie sie 
zum Nutzen aller gesteuert 
werden, sollte in der neuen 
Heftfolge „Ökonomie ak
tuell" nachschlagen.

Informativ und zeitnah, 
mit überzeugender Argumen
tation vermittelt sie Zusam
menhänge vön ökonomischer

Zahlen, 
die für sich 
sprechen

An der Massenkontrolle 
beteiligten sich die Mitarbei
ter der ABI-Betriebskommis- 
sion wie ABI-Mitstreiter von 
8 Abteilungsparteiorganisa
tionen; insgesamt 112 Kon
trollkräfte — davon 51 ehren
amtliche und 13 Spezialisten.

* 137 Objekte unterlagen 
einer ' Kontrolle, darin ein
bezogen 12 staatliche Leitun
gen, drei Betriebsteile, 22 
Hauptabteilungen und Be
reiche, 25 Abteilungen, 45 
Meisterbereiche und diverse 
Lager.

W Grob geschätzt hatten 
rund 1890 Kolleginnen und 
Kollegen den Mitarbeitern 
der ABI, Arbeiterkontrol
leuren und den FDJ-Kon- 
trollposten Rede und Ant
wort zu stehen.

rn #f(/ 
ßf/lMf7Z

Theorie, Wirtschaftspolitik 
und Praxis. Aussagekräftiges 
Zahlenmaterial, Tabellen und 
Übersichten, Illustrationen 
und Fotos machen diese Pu
blikation ebenso interessant 
wie anschaulich.

Aus der Geschichte 
der deutschen 
Arbeiterbewegung Hedwig Rahme! Furchtios und überzeugend vertrat sie immer 

ihre kommunistische Wettanschauung

In der Küselstraße 9 in 
Prenzlauer Berg steht auf 
einer Gedenktafel: „Hier 
lohnte die antifaschistische 
Widerstandskämpferin Hed
wig Rahmel, geboren am 

November 1896, ermordet 
'm Juni 1944."

Das Kollektiv der 3. Medi
zinischen Klinik des Kran
kenhauses im Friedrichshain 
und das Kassen-Kollektiv 
der Kaufhalle in der Greifs
walder Straße befinden sich 
ün Kampf um den Namen 
der Genossin Hedwig Rah
mel.

Hedwig Rahmel, geborene 
Tegge, konnte nach ihrer 
Schulentlassung keine Lehre 
beginnen. Zu Hause fehlte 
es immer an Geld. Darum 
mußte sie sofort als Arbeite
rin in einen Rüstungsbetrieb.

Um die Jahrhundertwende 
gehörten viele Berliner Ar
beiter der Gewerkschaft und 
der SPD an. Das aufgeweckte 
mnge Mädchen fand bald 
Anschluß an den organisier
ten Teil der Arbeiter und be- 
mtigte sich im Betrieb als 
Jünger Gewerkschaftler.

1914, bei Beginn des ersten 
Weltkrieges, beteiligte sich 
bie junge Arbeiterin an den 
Protestaktionen der Arbei
terbewegung gegen den im
perialistischen Krieg. Wäh

rend des Krieges, inzwischen 
in Munitionsfabriken tätig, 
wurde sie mehrmals wegen 
ihres beherzten Auftretens 
für die Interessen der Arbei
ter, besonders der Frauen, 
gemaßregelt.

Nach 1917 half der Genosse 
Wiehr, Mitglied des Sparta
kusbundes und der USPD, er 
kannte das Ehepaar Tegge, 
Hedwig bei der Stärkung 
ihres Klassenbewußtseins. 
Auch sie trat bald dem Spar
takusbund bei. Mit heißem 
Herzen verfolgten beide die 
Kämpfe der Arbeiter und 
Bauern Rußlands in der Gro
ßen Sozialistischen Oktober
revolution. Nach der Novem
berrevolution 1918 in 
Deutschland trat sie bald 
nach der Gründung der KPD 
derselben bei. Sie gehörte 
der Roten Hilfe und dem Ar- 
beiter-Samariterbund an. Als 
Arbeitersanitäterin nahm sie 
an allen großen Veranstal
tungen der Arbeiterbewe
gung teil, ob es die Maide
monstration, die Luxenburg-

Liebknecht-Lenin-Kund- 
gebungen (LLL-Feiern), die 
RFB-Treffen, die Massende
monstrationen gegen die 
Fürstenabfindung, die Wahl
kundgebungen der Weima
rer Zeit, aber auch Sportver
anstaltungen, Kleingartenfe

ste, Wanderungen mit Kin
dern waren, immer war 
Hedwig Rahmel stolz, als 
freiwillige Helferin im me
dizinischen Dienst aktiv mit
zuwirken.

Vorrangig widmete sie in 
dieser Zeit ihre persönliche 
Aktivität und Liebe zur Ar
beiterbewegung den Frauen. 
Bis Ende der 20er Jahre ^i- 
tete sie die Frauenarbeit in 
der Unterbezirksleitung Ber
lin-Charlottenburg der KPD. 
Von 1930 bis zum Machtan
tritt der Faschisten wirkte sie 
als Partei-, als Gewerk
schaftsfunktionär und als 
aktiver Organisator in der 
Roten Hilfe. Vorrangig erfüllt 
sie ihre vom Arbeitersamä- 
riterbund gestellten Aufga
ben. Nach 1933 erhöhte sie 
ihre Aktivitäten besonders 
im Wohngebiet Prenzlauer 
Berg. Sie bemühte sich, um 
die Weisung des Genossen 
Emst Thälmann auf der 
letzten Sitzung des Zentral
komitees der KPD im Fe
bruar 1933 in Ziegenhals zu
erfüllen, „alles zu tun, um 
den Organisationsbestand der 
Partei zu erhalten". Genos
sin Irene Hari off, heute 86- 
jährig, wohnhaft im Stadtbe
zirk Prenzlauer Berg, erin
nert sich: „Regelmäßig rech

nete Hedwig die von ihr ver
einnahmten Beiträge bei mir 
ab."

Im Sommer 1935 reiste sie, 
unterstützt von Berliner Ge
nossen, über Prag nach Mos
kau. Genosse Ernst Melis, 
er kannte sie aus der fran
zösischen Emigration, erin
nert sich: „Hedwig Rahmel 
bezeichnete die Sowjetunion 
immer als ihre zweite Hei
mat."

Am 11. Dezember 1937 be
gann sie gemeinsam mit den 
Genossinnen Eva Jonack 
und Ilse Bartel über Lenin
grad, Helsinki, Stockholm, 
Kopenhagen und Paris ihre 
Reise nach Spanien, um dem 
spanischen Volk in der in
ternationalistischen Hilfe ge
gen den faschistischen Über
fall beizustehen. Gemeinsam 
mit der Genossin Ilse Bartel 
begann sie als Kranken
schwester in einem Lazarett 
der Internationalen Brigaden 
zu arbeiten. Stundenlang 
konnte sie im Freundeskreis 
über ihre aufopferungsvolle 
Tätigkeit in den Hospitälern 
der Internationalen Brigaden 
berichten und die ganze 
Schwere dieser Jahre be
greifbar machen. Nachdem 
die faschistischen Interven
ten die spanische Republik 

niedergeworfen hatten, lebte 
Hedwig Rahmel in Frank
reich. Die Solidarität der 
französischen Arbeiterklasse 
half ihr, die Schwere der 
Tage zu überstehen.

1940, als die deutschen fa
schistischen Horden über 
Frankreich herfielen und das 
Land besetzten und auszu
plündern begannen, zögerte 
Hedwig nicht einen Atemzug 
lang, sich als Kommunistin 
und Internationalistin in die 
Widerstandsbewegung des 
französischen Volkes einzu
reihen. Mit vielen deutschen 
Antifaschisten bewährte sie 
sich in der Partisanenbewe
gung und kämpfte auf fran
zösischer Erde gegen den fa
schistischen Feind im eige
nen Land.

Im Juni 1944, wenige Wo
chen vor der endgültigen 
Vertreibung der faschisti
schen Mordbrenner, dem 
heißerkämpften Sieg schon 
greifbar nahe, fiel sie durch 
Verrat in die Hände der SS- 
Mörder. Gemartert und er
schossen, konnte siö nach der 
Befreiung der Stadt Ales aus 
dem Schacht eines verlasse
nen Bergwerkes geborgen 

.und unter vielen französi
schen Patrioten identifiziert 
werden Franz Eiste!
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Jugendbrigaden im Leistungsvergleich

Mit Mitteimaß 

können wir nicht 

zufrieden sein
Mehr als nur ein persönliches Gespräch

PtanerfüHung im Sept<

Mit erhöht*
Leistungsböchaft

Der Leistungsvergleich .der 
Jugendbrigaden. Ein alter 
Hut — mögen manche sagen 
— den machen wir doch 
schon lange. Vierteljährlich 
wird er auf dem Rat der Ju- 
gendbrigadiere ausgewertet, 
diskutiert, werden die drei 
Besten ermittelt. Das steht 
dann auch im „TRAFO".

Das ist die eine Seite, 
doch, und darüber sind wir 
uns in der FDJ-Leitung ei
nig geworden, reicht sie nicht 
aus. Noch zu groß sind die 
Niveauunterschiede zwischen 
den einzelnen Kollektiven. 
Da gibt es runde fünf, die 
Anwärter für Urkunden und 
Prämien, ein recht bereites 
Mittelfeld und auch einige 
Schlußlichter. Aber Mittel-

Arbeitsberatungen teil, In
formationen gelangen also 
ohne Umweg ins Kollektiv. 
Und unser Abteilungsleiter 
Horst Jähnke steht hinter 
uns, fordert und fördert uns 
im richtigen Maß. Das ist das 
eine. Das andere. Meine Bri
gademitglieder stehen voll 
im Leben, wissen, was sie 
wollen, haben genaue Vor
stellungen von ihrem Beruf. 
Viele haben bereits Familie. 
Sie nutzen ihre Freizeit sinn
voll. Unser Nachwuchs fürs 
Kollektiv hat eine abge
schlossene Berufsausbildung. 
Jeder, der zu uns kommt, ist 
eigentlich schon ein bißchen 
vorbelastet in der Elektro
nik. Der Rafael z. B. ist erst 
seit kurzem bei uns, hat sich

Zwei aus der Jugendbrigade „Johann SchmanjS": Harald 
Petzold und Dirk Radeke (v. r. n. 1.) an der Nagelplatte.

maß soll nicht der Maßstab 
der Arbeit der Jugendbriga
den sein. Oft fällt das Wort: 
Jugendbrigade als Stoßtrupp. 
Sie soll die erste sein, die 
Initiativen entwickelt, Lei
stungsbereitschaft zeigt. Des
halb haben wir beschlossen, 
mit allen Jugendkollektiven 
persönliche Gespräche zu 
führen, um Ursachen für 
gute und weniger gute Lei
stungen zu ergründen, Erfah
rungen zu vermitteln.

Zwei Jugendbrigadiere sa
ßen bereits kürzlich am Tisch 
der FDJ-Leitung, gaben Aus
kunft über ihre Arbeit: Die
ter Bachmann, der erfah
rene Leiter des Kollektivs 
„Wilhelm Pieck", Rmb, und 
Klaus Müller, stellvertreten
der Jugendbrigadier der 
Kistenfertigung im B-Bereich.

Dieter Bachmann: Das Po
sitive bei uns ist, daß un
sere Jugendbrigade direkt 
dem Abteilungsleiter unter
stellt ist. Ich nehme an den

gut eingearbeitet, macht ne
benbei auf der Abendschule 
sein Abitur, geht anschlie
ßend drei Jahre Armee und 
will dann mal in unserer 
Fachrichtung weiterstudie
ren.

Dann unsere Arbeit. Sie ist 
abwechslungsreich. Jeder ist 
aufgefordert mitzudenken, 
ohne dem geht's nicht. 
Neuererarbeit steht ganz 
oben an, und da kommt auch 
ein Nutzen raus, ich denke 
da an den ersten Industrie
roboter. Natürlich gibt es 
auch Dinge, mit denen wir 
nicht zufrieden sind. Die 
Ausarbeitung der Pflichten
hefte z. B. Wir dürfen "uns 
den Nutzen nicht mit über
höhtem technischen Aufwand 
erkaufen. Da liegen Reser
ven. Auch dauern uns oft 
die Überleitungszeiten noch 
zu lange. Auf unserem Ar
beitsgebiet müssen wir 
ständig auf dem laufenden 
sein. Drei Mann qualifizie

ren sich zur Zeit. Das sind 
eigentlich die Voraussetzun
gen für die gute Arbeit, för
dert die Leistungsbereit
schaft.

Klaus Müller: Bei uns 
läuft es doch ein bißchen an
ders, sind die Voraussetzun
gen andere. Im großen Kol
lektiv Vsp stehen wir ziem
lich allein mit maximal fünf 
Mann. Nagelplatte und 
Pendelsäge sind unser Ar
beitsbereich. Und abwechs
lungsreich ist unsere Arbeit 
auch nicht gerade, um nicht 
zu sagen stupide. Ich versu
che da schon immer ein biß
chen auszugleichen. Wenn ei
ner kommt und sagt: „Ich 
habe jetzt den Stapel Holz 
geschnitten, was soll ich jetzt 
machen?", dann lobe ich ihn 
erst mal, gut hast du's ge
macht. Aber wenn ich ihm 
dann sage, so nun gehst du 
Doka-Böden nageln, na, dann 
hat er die Schnauze voll. 
Also muß ich sehen, daß ich 
'ne Arbeit für ihn finde, die 
ihm halbwegs Spaß macht, 
ausgleicht, und muß viel
leicht selbst die Doka-Bö- 
den nageln. Doch anderer
seits renne ich zu oft rum 
nach dem Kran, muß betteln 
und bitten. Vertane Zeit, die 
wir anders nutzen können.

Natürlich haben wir auch 
Ideen, wie man manches 
besser, leichter machen 
könnte. Doch ein Neuerer
vorschlag, der ganze Papier
kram, das dauert zu lange. 
Deshalb bleibt's oft bei der 
Idee. Vielleicht geben wir zu 
schnell auf.

Probleme haben wir auch 
mit der Arbeitsdisziplin. Des 
öfteren kommt einer zu spät, 
ich schließe mich da nicht 
aus. Dann wird gemeckert in

Thomas Schutt gehört zum 
Jugendkottektiv „Withetm 
Pieck" aus dem Ratiomittet- 
bau.

der Halle, sind's immer 
gleich alle Jugendlichen, die 
zu spät kommen. Mit Kritik 
verteilen ist man bei uns im
mer schnell, die ja auch oft 
berechtigt ist, aber ein or
dentliches Gespräch, wo man 
das Vertrauen der älteren 
Kollegen zu den jüngeren 
spürt, würde mehr helfen. 
Doch das ist nicht.

Dieter Bachmann: Zuspät- 
kommer gab es bei uns auch. 
Wir haben uns mit ihnen 
auseinandergesetzt. Und pas
siert's jetzt mal, dann ruft 
gleich die ganze Halle 
„Mahlzeit". Das ist dem Kol
legen dann mächtig peinlich.

Aber du mußt dich durch
setzen bei den älteren Kolle
gen. Das war bei mir nicht 
anders. Und Achtung und 
Anerkennung verschaffst du 
dir nur durch eigene gute 
Leistung. Du mußt selbst 
Vorbild sein. Einen anderen 
Weg gibt es nicht.

Klaus Müller: Ich meine, 
auch das Aussehen des Ar
beitsplatzes trägt zur besse
ren Arbeitsmoral bei. Unser 
Vorschlag, unseren Aufent
haltsraum mal ordentlich zu 
gestalten — wir wollten ihn 
mit Holz verkleiden — stieß 
bisher auf Ablehnung. Aber 
in anderen Kollektiven 
klappt es doch.

Anmerkung: Vieles kam 
in den drei Stunden 
noch zur Sprache. Welchen 
Einfluß hat die Jugendbri
gade, konkret der Jugendbri
gadier, auf die Leistungsab
rechnung seines Kollektivs? 
Klaus meint, er werde da 
nicht einbezogen.

Warum nicht? Wie küm
mert sich die staatliche Lei
tung von BTV um 
ihr Jugendkollektiv? Welche 
Erziehungsarbeit wird in 
Vsp geleistet? Vielleicht ver
sucht ihr, liebe Kollegen, mal 
„Kritik" gegen ein vertrauens
volles Gespräch einzutau
schen. Wie werden die Ju
gendfreunde in die MMM- 
und Neuererarbeit einbezo
gen, werden sie auch mal 
nach eigenen Ideen gefragt? 
Daß es einige gibt, sagte uns 
Klaus Müller im Gespräch. 
Wir erfuhren zwar, ein 
MMM-Thema sei übergeben, 
sicher werden es die Freun
de auch lösen, aber das kann 
doch noch nicht alles sein. 
Wir sind gern bereit zu ei
nem Gespräch, wenn es hilft, 
Probleme zu klären, die Ju
gendbrigade aus dem Mittel
maß herauszubringen.

Aufgeschrieben von 
Dagmar Lützkendorf 
und Regina Seifert

Auf der Grundlage Endige monatliche Rea- 
Entscheidungen zum materiell gesicher-
duktionssortiment der ^Produktion gekämpft 
nate September bis Dezef 
ber 1982 wurde der g.^benem Anlaß muß 
mentsplan festgelegt Verstöße eeeen die durch vielfältige Initiati%^<^e gegen^ie 
untersetzt. bezüglich der Arbeits-

Im Ergebnis besondersjp,. staatlichen Leiter 
ter Leistungen in einer mir angewiesen, mit 
r" Kolk:kü'Kmenz Disziplinarmaß-
der Betriebe O,GimdN)en anzuwenden. Und 
wie solcher Bereiche wie^, ^aß das alle ehr- 
B und F konnte die Mon* einsatzbereiten, d. h. 
aufgabe industrielle Wai^ch„„ __ \.
pr^ukti.. S.pt.mb^ 
füllt werden. Herausrag^d ersten 
sind solche Leistungen '< warten.
300 Stück Doka-Trafoss' noch bis Jahresende 
TVW-Bausteine, die Erf'"s stehenden Aufgaben 
lung der IWP in T mit P^aiisierbar und stellen 
200 Prozent, um nur einMkhstmöglichen Anteil 
zu nennen. Die ZielsteU" TRO zur Erfüllung 
abgesetzte IWP wurde "'^wirtschaftlichen Zie- 
Monat September mit 6 Jedes der produzier- 
lionen Überboten, der Parate wird zum fixier- 
Export in die sozialistisd^fmin für den Export 
Länder mit 4 Millionen. Vorhaben der DDR 
sere Zielstellung NSW-Exf??d benötigt. Unser 
haben wir per 30. SepteinP***atsdirektor und das 
1982 erfüllt Eine krasse ^dum erwarten 
weichung von der festges^ daß nun alle Lei-

mit

ten Zielstellung wurde dudele, die zum Teil 
den Betriebsleiter G zugel;"eistungen vorausset-
sen bei der Realisierung Stilisiert werden, 
fenschalter. An diesem B 
spiel wird sichtbar, daß n*' *2r<lere deshalb 
zu unterschiedlich und niL ROjaner auf, mit 
überall ausreichend um ' ganzen Wissen und 

diszipliniert und ver- 
.rtungsbewußt um die 
"dg der ihm übertra- 

. ^ufgaben zu ringen.
. ^erfordert unsere kon- 

f Lage der Planerfül- 
jyOn Seiten der Leitung 

wird alles getan, 
zu entscheidende 
^es Planauslaufs 

Grober zu klären, 
„...wird unter meiner 
iib'.chen Leitung am 
- 'Ken Sortimentsplan 

Jahr 1983 gearbeitet. 
.^Jyhrische uns allen vol- 

°*K bei der Erfüllung 
'n i ""s stehenden Auf- 

a diesem Monat und 
Jahresende.
en* Bericht des Werk- 

Jrieh Genossen Manfred 
Mit Wirkung vom 4. Okt<^ , „ zur Planerfüllung 
1982 wurde Genosse Jüf%) 
Freese von seiner Fun^ 
als Produktionsdirektor 
berufen. Der bisherige D^ 
tor für Technik, GeH<^ 
Werner Jäger, wurde f j 
Funktion des Produkti"y*^<— 
direktors berufen. Als aCf 
render Direktor für Ted*l 
wurde Genosse Günter l*q 
cinkowski berufen.

Parteisekretär, WerkdirC' 
und BGL-Vorsitzender 
ten Genossen Freese für 
langjährige einsatzbe* 
und verantwortungsbe^ 
Arbeit.

10 82 im Betriebs-

Kampfer geehrt
Verdiente

Anläßlich des National
feiertages der Deutschen De
mokratischen Republik wur
den verdiente Genossen der 

Kampfgruppenhundert
schaft unseres Werkes ausge
zeichnet.
Verdienstmedaille der
Kampfgruppen in Bronze:
Genosse Friedhelm Mächler, 
N
Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen der Kampfgrup
pen:
Genosse Volker Hahn, G 
Genosse Bernd Freise, O

Medaille für treue Dienste in 
Gold:
Genosse Horst Krüger, O 
Medaille für treue Dienste in 
Silber:
Genosse Willi Schenke, T 
Medaille für treue Dienste in 
Bronze:
Genosse
Genosse
Genosse
G Herzlichen Glückwunsch!

Jürgen Preßler, B 
Kurt Kamisch, O
Michael Jablonski,

Dem Gegner Parot! Meten
Erfotgreiche Abschtußüberprüfung 1982 
unserer Kampfgruppenhundertschaft

wie 
be- 
In 

ver-

Das Manöver „Schild 82" 
der Warschauer Vertrags
staaten war den Genossen 
unserer Kampfgruppenhun
dertschaft Anlaß, ebenso ihr 
Bestes zur Abschluß- 

'überprüfung zu geben 
die Soldaten der 
freundeten Armeen, 
den Ausbildungen der
gangenen Monate hatten sich 
die Kämpfer, Unterführer 
und Kommandeure gut auf 
den Abschluß vorbereitet. Sie 
verbesserten ihre Leistungen, 
analysierten vorhandene 
Mängel, zogen die entspre
chenden Schlüsse für die 
künftigen Ausbildungen.

Das Manöver war Anlaß 
für gute Leistungen, die ern
ste weltpolitische Lage jedoch 
war Triebkraft für beste 
Ergebnisse unserer Kämpfer. 
Es bedurfte keiner langen 
Argumentation, um die Ge
fährlichkeit der NATO-Be- 
schlüsse zu erkennen. Das 
Pentagon und der US-Präsi- 
dent heizen täglich aufs neue 
die Spannungen an. Sie dro
hen mit kriegerischen Aus
einandersetzungen, auch mit 
Atomwaffen.

Auf jeden Fall und mit al
len Mitteln einen bei uns 
eindringenden Gegner

vernichten, das war die Auf
gabe der Abschlußprüfung. 
Das erforderte Mut, Einsatz
bereitschaft, militärisches 
Können und Einfallsreich
tum. Wie brutal und men
schenfeindlich der Gegner ist, 
zeigt Israel. Ihm ist jedes 
Mittel recht, um zu zerstö
ren und Leben zu vernich
ten. Dagegen müssen wir ge
wappnet sein.

Daß wir das sind, zeigten 
die Ergebnisse der Abschluß
überprüfung. Genosse Lothar 
Witt. Kandidat des Zentral
komitees der SED und 1. Se
kretär der SED-Kreislei
tung Köpenick, unterstrich 
das auf dem Kampfappell 
und dankte allen Kämpfern, 
Unterführern und Komman
deuren für ihre gezeigten 
Leistungen. Im Anschluß 
zeichnete Genosse Witt die 
besten Kämpfer aus.

Aus unserer Einheit erhiel
ten die Genossen Kämpfer 
Bernd Linke, Günter Mühl
siegel und Bernd Müller (1., 
2. und 3. Zug) Urkunden und 
Bücher. Als bestes Kampf
kollektiv wurde die Fla- 
Gruppe, die unter Führung 
von Heinz Gottschalk steht, 
geehrt.
Gerhard Meisegeier, OFI/Ge

Aktiv in der ZV
Anläßlich des National

feiertages unserer Repu
blik wurde Genosse Fritz 
Paul, GEL, (links im 
Bild), für seine ausge
zeichnete langjährige Ar
beit in den Reihen der 
Zivilverteidigung unseres 
Werkes mit der „Ver
dienstmedaille der Zivil
verteidigung" in Bronze 
geehrt.
Herzlichen Glückwunsch 1

Von der Tagung der Bezirksleitung der SED

Alle Initiativen
vera ntwortungsbe wu ßt
fördern und nutzen
Fortsetzung von Seite 1

Auf Anforderungen 
des Planes 1983 
eingestellt

Ausgehend vom Erreichten 
müsse jetzt in jedem Kombi
nat, jedem Betrieb und in 
jedem Arbeitskollektiv bi
lanziert werden, was in den 
verbleibenden Wochen und 
Monaten dieses Jahres zu tun 
ist, um den Plan 1982 allsei
tig zu erfüllen und durch die 
Einlösung aller Verpflichtun
gen zusätzlich zwei Tages
produktionen zu erwirtschaf
ten. Damit werden zugleich 
die Bedingungen für den im 
Jahre 1983 geplanten Lei
stungszuwachs unserer
Volkswirtschaft geschaffen.

Die Parteileitungen und die 
staatlichen Leitungen sollten 
verantwortungsbewußt alle 
Initiativen der Arbeitskollek
tive fördern, die darauf ge
richtet sind, im IV. Quartal 
1982 nach den Kennziffern 
des Planes 1983 zu arbeiten. 
Helmut Müller verwies in 
diesem Zusammenhang auf 
den reichen Erfahrungs
schatz, den die 7. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz ver
mittelte und der in vollem 
Umfang genutzt werden 
müsse.

Dort, wo die Wirtschafts
leitungen gute Bedingungen 
für kontinuierliches Arbei
ten der Kollektive und Be
reiche schaffen, wo jeder 
einzelne seinen Anteil am 
Plan kennt und die Ergeb
nisse des sozialistischen 
Wettbewerbs öffentlich ab
rechnet, wird darum gerun
gen, daß bei jedem jeden 
Tag die Bilanz stimmen 
kann. Es gehe vor allem 
darum, zu sichern, daß die 
vorhandenen Fonds mit ho
her Effektivität für die Pro
duktion von Erzeugnissen 
eingesetzt werden, die im 
Export mit hohen Devisen
erlösen verkauft werden 
können, in der eigenen 
Volkswirtschaft dringend be
nötigt werden oder ent
scheidend zur Versorgung 
der Bevölkerung mit hoch
wertigen Konsumgütern bei
tragen. Darum müsse es bei 
den gegenwärtig stattfinden-, 
den Intensivierungskonfe
renzen gehen, und dafür 
müßten die über 54 000 Vor
schläge und Hinweise der 
Werktätigen aus der Plan
diskussion voll genutzt wer
den.

Das wichtigste Kettenglied

der ökonomischen und ge
sellschaftlichen Entwicklung 
in unserer Republik ist und 
blejbt, Wissenschaft und 
Technik umfassend für ein 
rasches Wachstum der Pro
duktion zu nutzen. Wichtige 
Voraussetzungen dafür be
stehen darin, die Werktäti
gen von Anfang an in die 
Leitung, Planung und Reali
sierung der wissenschaft
lich-technischen . Aufgaben 
einzubeziehen.

Enges Kampfbündnis 
mit der Sowjetunion

Im Bericht würdigte das 
Sekretariat der Bezirkslei
tung der SED den heroischen 
Kampf der Kommunisten, 
die vor 65 Jahren die Große 
Sozialistische Oktoberrevo
lution zum Siege führten und 
damit die Epoche der Ge
schichte der Menschheit ein
leiteten, in der die Arbeiter
klasse in den Mittelpunkt 
des Handelns trat und die 
Gesellschaftsordnung errich
tete, von der Frieden aus
geht.

Die bedeutenden Jubiläen 
des Sowjetvolkes in diesem 
Jahr — der 65. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Okto
berrevolution und der 60. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR — werden als ge
meinsame Feiertage unserer 
Völker vorbereitet und be
gangen. Sie werden erneut 
unterstreichen, daß unsere 
Freundschaft, unser Kampf
bündnis mit der Sowjetunion 
und der KPdSU, für alle Zei
ten unzerstörbar ist.

In der Diskussion zum Be
richt und zu den gestellten 
Aufgaben ergriffen acht Ge
nossen das Wort

Die Bezirksleitung entla
stete Felix Meier, der mit der 
Wahrnehmung der Funktion 
als Minister für Elektrotech- 
nik/Elektronik betraut wur
de, von seiner Funktion als 
Sekretär der Bezirksleitung 
und dankte ihm für seine er
folgreiche Arbeit.

Die SED-Bezirksleitung 
Berlin wählte einstimmig 
Gerhard Nitzschke zum Se
kretär der Bezirksleitung.

Die Bezirksleitung Berlin 
der SED nahm einen Be
schluß zur Parteikontrolle 
über ausgewählte Investi
tionsvorhaben in der Haupt
stadt an.
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Seite 6 Patenarbeit
In unserer Patenschule in 

der Zeppelinstraße, fünf Mi
nuten vom Hauptwerk ent
fernt, gibt es in der 1. Etage 
an einem würdigen Platz eine 
Galerie der besten Schüler, 
die jährlich wechselt.

Anläßlich der im Januar 
eines jeden Jahres stattfin
denden Karl-Liebknecht- 
Woche werden Schüler mit 
ausgezeichneten schulischen 
Leistungen und überdurch
schnittlichen gesellschaftli
chen Aktivitäten mit der 
höchsten Auszeichnung der 
Schule, der Karl-Liebknecht- 
Medaille, geehrt.

In diesem Sommer fand ich 
das sympathische, offene und 
kluge Gesicht einer Schüle
rin aus der Klasse 9a wieder, 
das mir bereits vor fünf Jah
ren in der gleichen Ehren
galerie begegnet war: Heike 
Frederick. Als ich sie zu 
einem Gespräch einlud, 
dachte ich an zwei Dinge: 
Erstens an ihre Beständig-
keit, die zu schulischen Spit
zenleistungen führte (auch 
am Himmel eines Schülerda
seins gibt es Sternstunden, 
die nicht selten im Ablauf 
von zehn Schuljahren wie
der verblassen) und zweitens 
an den Umstand, daß Heike 
zur Patenklasse des Kollek
tivs „Solidarität" (PBW) ge
hört und verständlicherweise 
alle Kollegen besonders stolz 
auf sie sind, ein Stolz, der 
solange währt, wie Fleiß, Zu
verlässigkeit und Lernbereit
schaft dieser Schülerin: seit 
der 1. Klasse.

Dann trafen wir uns am 
14. September zwischen an
deren Terminen und Ver
pflichtungen eingeengt zu 
einer kurzen Unterhaltung. 
Und da passierte mir beinahe 
die Panne mit ihrem Ge
burtstag. Als ich sie danach 
fragte, antwortete sie nicht 
etwa: heute, vor fünfzehn 
Jahren, sondern sie sagte fast 
nebenbei, ein wenig ver
schmitzt: „Am 14. Septem
ber 1967", und überließ es 
mir, den Tag richtig einzu
ordnen, was leicht daneben
gehen kann, wenn man mit 
den Gedanken nicht ganz bei 
der Sache ist. Heike ist ein 
Kind aus Oberschöneweide. 
Dort, wo die Fähre von der 
Gartenkolonie „Wilhelm- 
strand" zum Plänterwald die 
Spree kreuzt, ist sie groß ge
worden. Besonders ihre Mut
ter hat viel Kraft und Zeit 
aufgebracht, um die Schule 
in ihrer Erziehungsarbeit zu

Heike Frederick
Porträt einer Sthüierin
unterstützen. Wie oft sind 
wir ihr auf Klassenfahrten, 
Wanderungen und Pionier
nachmittagen begegnet, und 
wir konnten dabei beobach
ten, daß sie nicht nur das 
Wohl ihrer Tochter im Auge 
hatte, sondern sich um alle 
Kinder gleichermaßen küm
merte. Als Mitglied des 
Klassenelternaktivs wurde 
sie mehrfach für ihren selbst
losen Einsatz ausgezeichnet.

1983 wird Heike die poly
technische Oberschule be
enden. Dann hat sie zehn 
Jahre die Karl-Liebknecht- 
Schule besucht, Leistungen 

die im Augen- 
1,2 liegen. Ihre 

sehr guten

vollbracht, 
blick bei 
gleichbleibend 
Zensuren nennt sie mit Be
scheidenheit und Zurückhal
tung. Das zeichnet sie aus. 
Auftrumpfen, sich in den 
Vordergrund stellen, viel
leicht auf Kosten anderer, 
das konnte sie nie. „Das ist 
ein Grund dafür, daß sie bei 
ihren Mitschülern und Leh
rern so beliebt ist", sagte mir 
Heikes Klassenleiterin, Ge
nossin Blodau. Zuneigung 
und Vertrauen ihrer Klasse 
brachten ihr gleichzeitig ein 
gerüttelt Maß 
sch ältlicher

an gesell- 
Arbeit und Ver-

Heike in der
1. Klasse (Foto 
links).

Heikes Klasse, 
die Jungs und 
Mädchen wa
ren schon 
Thälmannpio
niere, an der 
Gedenkstätte 
der Sozialisten 
(Foto rechts 
Mitte).

Zu Gast im 
Kollektiv PBW. 
Heike links im 
Bild in der 
Klasse Ja.

VorgesteHt:

Heike Frede
rick, 15 Jahre, { 
Schülerin der 
Klasse 9a der 
Karl-Lieb- 
knecht-Ober- 
schule; FDJ- 
Gruppensekre- 
tär, Trägerin 
der Karl-Lieb- 
knecht-Medail- 
le, der höch
sten Auszeich
nung an unse
rer Paten
schule.

antwortung ein. Seit der 
1. Klasse ist sie mit freund
licher Gewissenhaftigkeit 
ihren Aufgaben in der Pio
nierorganisation (Brigadelei
ter. Gruppenratsvorsitzende) 
geredet geworden. Ich erin
nere mich genau, mit welcher 
kindlichen Unbekümmert
heit und Frische (das Gegen
teil vom todernsten Mini- 
Erwachsenen) sie anläßlich 
einer Titelverteidigung unse
res Kollektivs ihre kritische 
Meinung über die Patenbri
gade vertreten hat (das war 
1976 und Heike 
3. Klasse). Udo Brusinsky, PBW

Auf die Frage, ob ihr das 
Patenkollektiv in ali den 
Schuljahren etwas gegeben 
habe, nennt sie ohne Zögern 
gemeinsame Erlebnisse, die 
ihr unvergeßiich bleiben 
werden: die gemeinsame
Klassenfahrt mit vietnamesi
schen Praktikanten, das Wo
chenende mit polnischen Kin
dern in Prenden u. a. m.

Bringe ich Heike Frederick 
in ein schiefes Bild? Kennt 
sie außer Schulaufgaben und 
Pflichten, die ihr als FDJ- 
Sekretär der 9a erwachsen, 
nichts? Ist sie das, was man 
schlechthin den trockenen 
Streber nennt? Weit gefehlt. 
Ihre Hobbys sind vielseitig: 
Reiten. Malerei (sie zeichnet 
selbst, am liebsten Pferde), 
Laienspiel und Puppenspiel. 
Sie liest und reist gern, und 
der Garten am Häuschen 
ihrer Eltern macht ihr auch 
Spaß, außer Unkraut zup
fen.

„Meine schönste Reise", 
wiederholt sie meine Frage, 
„war 1981 mit dem Freund
schaftszug in ein Ferienlager 
in der Nähe von Moskau." 
Und ihre Augen leuchten, als 
sie davon erzählt.

Und wohin geht die Le
bensreise?

„Noch bin ich nicht fest
gelegt, aber ich hoffe, daß 
meine Leistungen ausreichen, 
um in der 11. und 12. Klasse 
weiterlernen zu können."

Wenn ich Zugschaffner 
wäre auf dieser Station ihres 
Lebens, würde ich die Kelle 
heben und grünes Licht und 
Pfeifsignal für: Freie Fahrt, 
Heike Frederick!

Sotidwisch 
müdem Votk 
von Patüstina
Die Patenktasse:

Gemeinsam mit den 
Mitgliedern unseres Pa
tenkollektivs „Solidari
tät" im Transformatoren- 
yverk „Karl Liebknecht" 
verurteilen wir mit Ent
setzen und Abscheu die 
ungeheuerlichen Massen
morde an der wehrlosen 
Zivilbevölkerung in palä- < — 
stinensischen Flüchtlings-, 
lagern. Wir haben die 
furchtbaren Bilder ermor- T 
deter Kinder im Fernse- ] 
hen gesehen und sind er-' S 
schüttert.

Aus den Erzählungen 
unserer Eltern und Lehrer äi 
wissen wir, daß nur die 
Faschisten zu solchen' 
Bluttaten in der Lage wa
ren, die sich mit dem Ge- de 
metzel an unschuldigen de 
Menschen in Westbeirut sc) 
vergleichen lassen. th

In unserem Staat, der G; 
Deutschen Demokratischen in 
Republik, zum Freund- Ch 
Schaftsgedanken mit den Ai 
Kindern der ganzen Welt Zi 
erzogen, erklären wir, daß Ja 
unsere ganze Liebe und Zi 
Achtung denen gehören, sd 
die sich für das Glück der sd 
palästinensischen Kinder te 
aufopfern, und unser Haß re 
all denen, die das grauen
hafte Blutbad unter Kin
dern, die genauso leben} kf 
und, lernen wollten, wie 
wir es können, zu verant- sp 
Worten haben. ha

Klasse 9a der Karl- 1h 
Liebknecht-Oberschule ft) 

Berlin-Köpenick kc 
at 

Das PatenkoWektiv: h
Gemeinsam mit den' 

Schülern unserer Paten- 
klasse, der Klasse 9a der : j?

Karl-Liebknecht-Ober- 
schule Berlin-Köpenick, .' 
verurteilen wir den vor- " 
sätzlichen Mord an wehr- „ 
losen Männern, Frauen 
und Kindern in den palä- 
stinensischen Flüchtlings- p 
lagern in Westbeirut. ; J 

Wir erblicken in diesem 
entsetzlichen Blutbad ein i 
verabscheuungswürdiges ! 

Verbrechen gegen die 
Menschheit, für das wir ' 
die israelischen Aggresso- 
ren und diejenigen, die J 
ihnen dafür die Waffen in 
die Hand gaben, voll ver- p: 
antwortlich machen. '

Wir fordern die vorbe- g, 
haltlose Verurteilung all J 
derer, die die Barbaren ' 
unterstützen und ausrü- 
sten.

Wir erklären unsere un- 
eingeschränkte Solidarität p 
mit dem Kampf des pa- 
lästinensischen Volkes um 
seine Rechte.

Kollektiv „Solidarität"' "
__________________

www.industriesalon.de
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Die neugeiuähüe Lst- 
tung der Kiasse AM H. in 
ihrer Mitte Jörg Hennig, 
seit dem 22. September 

FD J -Gruppense kretär.
Jörg hatte sich au/ diese 
Funktion im FDJ-Lager 
am Höizernen See gut 
vorbereitet. Den au/- 
merksamen Lesern unse
rer Jugendseite ist Jörg 
Hennig sicher auch a!s 
Mitglied der Jugendre
daktion bekannt.

e

Oer WiHe dtein beschert
ttns keinen Frieden

Am 22. September 1982 fan- 
' im Rahmen des Tages 
" der FDJ an der Betriebs- 
it sehnig in einigen FDJ-Kollek- 

dven unserer BS die FDJ- 
t pruppenwahlen statt. Auch 
" meiner Klasse wurde Re- 

dienschaft über die geleistete 
n Arbeit abgelegt, wurden 
it Ziei^ für das kommende 
ß ^hr abgesteckt, höhere 
d Ziele — da auch die Zeit 
b schwerer geworden ist. Es ist 
r schwerer geworden, das Er- 

-* dichte zu halten, nach Höhe- 
" zu streben.

n
e

n

r

C,

11 
n 
i-

it

n

, Wenn die Rohstoffpreise 
künstlich in die Höhe getrie- 
^n, wenn Kredite ge
zerrt, Verträge nicht einge- 
halten werden, dann sind das 
Faktoren, die uns in der Er- 
^klung der Pläne Schwierig
sten bereiten. Dann muß 
r^r auch jedem klar ge
macht werden, wie notwendig 

gerade jetzt ist, um jedes 
jyarn.m Material, um jede 
r^nute Arbeitszeit zu kämp- 

Unser Kampf sollte den 
^'garettenpausen gelten, die 
s^ch bei einigen Lehrlingen 
yägebürgert haben. Aber 
b^ph die gesellschaftliche Ar- 
^t muß nicht immer ausge- 
p^hnet an dem einen Tag 
faxis in der Woche erledigt 

Ö^den. Jeder Lehrling muß 
befähigt werden, besser und 
ditieller zu lernen, aber 

p'^ht im Sinne von oberfläch- 
'chem Üben, sondern eben 
itch die maximale Arbeits- 

^'tausnutzung. Dadurch 
^Men bessere Leistungen 

J?*elt, da man sich bessere 
ahigheiten und Fertigkeiten 

yi^ignet. Im Beruf wird 
.^ttn gute Arbeit geleistet, 

Ausschußrate sinkt und 
Jr*hit auch unnützer Mate- 
^alverbrauch. Apropos Mate- 
'-alveroraucn. wtr naDen uns 
fliegt, wie wir in diesem
?enn

g^amp^ um jede Schraube" 
Jubeltet, dann ist das nicht 

*^a ein überspitztes Lo

..'Ölverbrauch. Wir haben uns 
tF^negt, wie wir tn aiesem 
i^nkt besser wirken können, 

unser Kollektiv ab 
unter der Losung

sungsausdenken, sondern 
vielmehr die Einsicht in die 
Notwendigkeit. Und diese 
Notwendigkeit ist, mit jeder 
Schraube, mit jeder Unterleg
scheibe zu knausern. Wer 
hebt schon mal ein zu Boden 
gefallenes Sicherungsblech 
auf? Wenn dann keine mehr 
da sind, erinnert sich nie
mand mehr an die Schlampe
rei. Kleinig-, Nichtigkeiten? 
Ganz im Gegenteil. Wer un
sere Losung jetzt noch belä
chelt oder sich vielleicht an

den Kopf faßt, der sollte mal 
darüber nachdenken, wie 
viele von diesen Kleinigkei
ten mit dem Dreck zusammen 
in die Mülltonne fliegen. Na. 
ich möchte mal den Lehrling 
sehen, der jeden Tag 50 Pfen
nig in den Müll schmeißt. 
Wie schnell werden in zwei 
Wochen fünf Mark daraus. 
Und das jetzt mal auf TRO- 
Ebene, auf DDR-Ebene . ..

Natürlich haben wir uns 
auch mit der internationalen 
Lage vertraut gemacht. Ha
ben uns verdeutlicht, wie kri
tisch sie gegenwärtig ist. 
Denn wenn im Herbst 1983 
der NATO-Raketenbeschluß 
ratifiziert werden sollte, 
dann müssen wir uns alle 
fragen, haben wir eigentlich 
genug getan, um dies zu ver- 
hindern? Denn wenn dieser 
Beschluß ratifiziert wird, 
dann beginnt ein Rüstungs
wettlauf von nie dagewese
nem Ausmaß. Und das wird 
nicht so sang- und klanglos 
an uns vorübergehen. Darum 
müssen wir tausendmal und 
wenn nötig, noch öfter sagen, 
daß das ganze unnütze und 
doch so gefährliche Zeug 

nicht auf irgendeinem ande
ren Stern, sondern auf un
serer Erde, an unserer 
Grenze, neben Magdeburg, 
Erfurt und Suhl stehen wird. 
Wir müssen tausendmal sa
gen, daß wir die Ersten sein 
werden, die durch US-ame
rikanische und NATO-Killer 
versaftet werden sollen. Dar
um müssen wir jedem die 
Notwendigkeit klarmachen, 
etwas zu tun für den Frie
den, darum die Diskussionen 
um das Längerdienen. Es ist 
mir von meinem logischen 
Menschenverstand aus unbe
greiflich, daß es Menschen 
bei uns gibt, die wissen, wie 
brenzlig es zur Zeit ist, und 
trotzdem nicht einsehen, län
ger bzw. überhaupt zur Ar
mee zu gehen. Es kann doch 
nicht angehen, daß diese 
Leute, die denken, der Wille 
allein beschert uns den Frie
den, diesen von vielen er
kämpften Frieden mitgenie
ßen und selber bloß große 
Sprüche darüber klopfen.

Jetzt muß Schluß sein mit 
dem Frieden „wollen". Jetzt 
ist es Zeit, daß jeder zeigt, 
wie ernst es ihm wirklich um 
das höchste Gut der Mensch
heit ist. Der Situation ent
sprechend wurde eine mas
senpolitische Bewegung vom 
FDJ-Zentralrat ins Leben ge
rufen. Diese sieht vor, jedem 
FDJler einen persönlichen 
Auftrag zu geben, damit im 
Endeffekt oder besser am 
Jahresende konkret abgerech
net werden kann, welchen 
Beitrag nun jeder von uns 
wirklich zur Friedenssiche
rung geleistet hat. Unsere 
Klasse will versuchen, das 
„Friedensaufgebot der FDJ" 
mit bestmöglichen Ergebnis
sen zu erfüllen.

Das alles waren Hauptthe
men unserer Wahlversamm
lung, waren Ziele, die sich 
das FDJ-Kollektiv der Klasse 
AM 11 für das Lehrjahr 
1982/83 gestellt hat.

Jörg Hennig, AM 11 
Jugendredaktion

MMt ziepen!

Laß die Menschheit 
in Frieden leben!

Wir, die FDJler der Klas
se AM 02, richten unseren 
ganzen Haß gegen die Ag
gression der faschistischen 
israelischen Mordtruppen in 
Libanon und gegen die un
verantwortliche Unterstüt
zung durch die USA. Unser 
energischer Protest richtet 
sich gegen die Israelis, die in 
Libanon unzählige palästi
nensische und libanesische 
Kinder verstümmeln, Müt
tern und ihren Söhnen und 
Töchtern das Leben äbwür- 
gen, Greisen und jungen 
Menschen qualvolle Schmer
zen bereiten.

Wir fordern ein Ende der 
Massaker!

Wir fordern: Israelis raus 
aus Libanon!

Wir fordern: USA-Regie
rung — laß die Menschheit 
in Frieden leben!

Am Abend Disko 
im Khbhaus

Am 22. September fand im 
TRO-Klubhaus anläßlich des 
Tages der FDJ eine Disko
thek statt. Das war für uns 
aus der E 21 als Anfänger
klasse die erste kulturelle 
Veranstaltung. Diese gleich 
am Anfang des Lehrjahres 
durchzuführen, fand ich gut. 
Leider waren nicht allzu viele 
Mädchen da. Ob sich das 
beim nächsten Mal nicht än
dern ließe? Vielleicht könnte 
die Disko dann auch freitags 
und nicht nur bis 22 Uhr 
stattfinden.

Ansonsten wurde dort auch 
gut für unser leibliches Wohl 
gesorgt.

Michael Witt, E 21

BS-Nachrichten

Nachwuchs

207 Facharbeiter wurden 
im Lehr- und Ausbildungs
jahr 1981/82 an der BS aus
gebildet, 143 davon für die 
direkte Tätigkeit in der ma
teriellen Produktion. 93 Pro
zent der Lehrlinge erreich
ten mit Beendigung ihrer 
Berufsausbildung beständige 
Facharbeiterleistungen.

Ausgezeichnet

Zwei Klassen errangen im 
vorigen Lehrjahr den Titel 
„Vorbildliches Lehrlings
kollektiv im sozialistischen 
Berufswettbewerb". 20 Lehr
linge wurden mit der Me
daille „Für vorbildliche Lei
stungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb" und 93 
als „Beste im sozialistischen 
Berufswettbewerb" geehrt. 
Fünf Lehrlinge beendeten 
ihre Berufsausbildung vor
zeitig. 13 Lehrlinge nahmen 
die Auszeichnung als Jung
aktivisten entgegen, und Jörg 
Theuerkauf erhielt die „Karl- 
Liebknecht-Medaille ".

Wehrerziehung

Regelmäßig und diszipli
niert nahmen die Lehrlinge 
1981/82 . an der vormilitäri
schen Ausbildung, wehrpoli
tischen Veranstaltungen so
wie an Wettkämpfen der 
GST teil. 98 Prozent der Ka
meraden erwarben das Ab
zeichen für vormilitärisch
technische Kenntnisse. 80 
Prozent erhielten das Mehr
kampfabzeichen.

27 Lehrlinge wurden als 
Gruppenführer ausgebildet. 
144 Lehrlinge verpflichteten 
sich für einen längeren Wehr
dienst.

MMM und Neuerer

90 Prozent aller Lehrlinge 
des vergangenen Lehrjahres 
wurden in die MMM- und 
Neuererarbeit einbezogen. 
Sie lösten insgesamt 171 Auf
gaben, davon 37 aus dem 
Plan Wissenschaft und 
Technik. 62 Aufgaben wur
den als Neuerervorschläge 

,und Neuerervereinbarungen 
erarbeitet.

Der ökonomische Nutzen 
betrug 94 500 Mark.

Sportüches
48 Lehrlinge erwarben 

1981/82 das Sportleistungs
abzeichen in Gold, 188 in Sil
ber und 84 in Bronze. Alle 
männlichen Lehrlinge betei
ligten sich am Fernwett
kampf „Stärkster Lehrling 
gesucht". Im Stadtbezirks
ausscheid belegte die Mann
schaft unserer Betriebsschule 
den 1. Platz.

www.industriesalon.de
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Schon 
gewußt 3?

..., daß vom Heimat- 
geschichttichew Kabinett 
Köpenick im Vorjahr 191 
Führungen durchgeführt 
tcurden und 5000 Bürger 
daran teiinahmen?

..., daß die Rekon
struktion des Kunstge
werbemuseums auf der 
Schioßinse! fast beendet 
ist?

..., daß sich im Mu
seum in der jüngsten Zeit 
die Aussteiiung des Ber
liner Siiberbuffetts beson
derer BeMebtheit erfreute?

..., daß die Köpenicker 
Großbetriebe verpachtet 
werden, Werktätige aus 
Kiein- und Mitteibetrie
ben bereits in die Gestat
tung ihrer eigenen Be- 
triebsfestspieie einzube
ziehen, und zwar nicht 
nur ais Besucher, sondern 
auch ais Mitwirkende?

..., daß in unserem 
Stadtbezirk 93 FDJ-Schui- 
kiubs existieren?

..., daß Wohngebiets
feste in Karoiinenhof, 
Rahnsdorf, Friedrichsha- 
gen, Wiiheimshagen, 
Schmöckwitz, Hessen
winkei, Grünau, Ober- 
schöneweide und im Al- 
iende-Wohngebiet Höhe
punkte in der massen- 
poiitischen Arbeit waren?

Mit vielseitigem Programm 
nicht nur in den Ferien
Der Pionierpark iädt ein

Am Sonntag, dem 24. Okto
ber, ist um 10 und 11 Uhr 
Familienschwimmen, von 10 
bis 12 Uhr können junge 
Philatelisten Briefmarken 
tauschen.

*
Ein Wochenende der Brief

markenfreunde wird am 30. 
und 31. Oktober gestaltet.

Am Sonnabend findet eine 
Märchenveranstaltung mit 
Gemüse-Emma und Wurst- 
Maxe statt, Trickfilme wer
den gezeigt, an literarischen 
Wissensstraßen können die 
Besucher ihre Kenntnisse 
beweisen.

Am Sonntag gestalten wir 
gemeinsam mit dem Kinder
buchverlag ein Literaturfest 
zur Woche des sowjetischen 
Buches. Vorgesehen sind: 
eine Ausstellung sowjetischer 
Kinderbücher, Buchverkauf,

Autogrammstunden bekann
ter Kinderbuchautoren,
Buchlesungen mit Diskus
sion, ein musikalisch-litera
risches Bühnenprogramm.

Um 14.30 Uhr zeigen die 
künstlerischen Gruppen des 
Pionierpalastes das Ensem
bleprogramm „Reigen der 
Völker".

Auch während der Herbst
ferien hält der Pio
nierpalast ein abwechslungs
reiches Programm mit Spiel
spaß, Kraftproben, Aben
teuern und Entdeckungen 
bereit, an dem Schüler ohne 
Anmeldung teilnehmen kön
nen. Der Palast ist in dieser 
Zeit montags bis freitags von 
9.30 bis 17 Uhr, sonnabends 
von 14 bis 17 Uhr und sonn
tags von 10 bis 17 Uhr ge
öffnet.

Schon jetzt 
vorbesteHen!

Wissen Sie, liebe TROja- 
ner, schon, was Sie am 
31. Dezember unternehmen 
werden? Nein ? Nun, da kann 
Ihnen vielleicht unser Thea
terdienst helfen. 180 Karten 
für den Silvesterabend hält 
er für Sie bereit:
23 Karten für das Fernseh
turm-Tanzcafe, Preisstufe 
„S",
15 Karten für die Kolibar 
Richtershorn, Preisstufe „S", 
40 Karten für den Pankower 
Ratskeller, Preisstufe III, 
36 Karten fürs Cafe „Nord", 
Preisstufe III,
24 Karten für den Alex- 
Treff, Preisstufe III,
20 Karten für das Berliner 
Ballhaus, Preisstufe IV,
22 Karten für das Wein
restaurant „Budapest",
Preisstufe „S".

Sollte da nicht auch etwas 
für Sie dabei sein? Bestel
lungen nimmt der Theater
dienst bis Ende Oktober ent
gegen (Postfach 12), aber 
bitte schriftlich mit der Tele
fonnummer Ihrer Abteilung. 
Kollegin Borchardt ist gern 
bereit, nähere Auskünfte zu 
erteilen.

Gerechtes Remis

Führungen im Schioß Friedrichsfelde
Allen Berufstätigen, Brigaden und ande

ren Besuchergruppen teilen wir mit, daß bis 
zum 30. April 1983 Führungen durch das 
Schloß Friedrichsfelde auf dem Gelände des 
Tierparkes in der Woche, außer, montags, 
von 9 bis 10.30 Uhr telefonisch über die Ruf
nummer 5 20 13 01, App. 300, bestellt werden 
können. Um noch mehr Werktätigen einen

Besuch in unserem Schloß zu ermöglichen, 
können die Zeiten für einen Besuch indivi
duell abgesprochen werden.

Darüber hinaus finden öffentliche Füh
rungen von Dienstag bis Freitag jeweils um 
15 Uhr, sonnabends und sonntags um 11, 13 
und 15 Uhr statt.

Dieter Klein, Leiter des Schlosses

Eichein für 
den Tierpark

Auch in diesem Jahr bittet 
der Tierpark die Bevölke
rung, die von den Tieren als 
Leckerbissen begehrten
Eicheln zu sammeln. Die An
nahme dieser Wildfrüchte 
erfolgt bis zum 30. Oktober, 
montags bis sonnabends von 
9 bis 16 Uhr, in der Futter
meisterei, Eingang Wirt
schaftshöf (neben dem 
Bronzebison).

Je Kilogramm werden 
0,40 Mark vergütet, doch sind 
Eichelspenden besonders 
willkommen. Kastanien kön
nen nicht angenommen wer
den.

10-Rennen in Karhhorst
Waagerecht: 1. Hochtal in der 

Schweiz, 4. Grundeinheit, 5. Heilver
fahren, 7. Fels,. Schiefer, 9. Bö
schungsabsatz bei Dämmen und 
Gräben, 10. Gangart, 11. gebälktra
gende Frauengestalt, 12. Komponist, 
gest. 1916, 15. Nebenfluß der Maas, 
16. ehern. Zeichen für Astatin, 17. 
Schwanzlurch, 18. engl. Bier, 19., 
Grundbestandteil.

Senkrecht: 1. Hausflur, 2. Blut
gefäß, 3. Vertiefung, 4. italienischer 
Dichter (1492—1556), 6. Verzierung 
in Rosenform, 7. inneres Organ, 8. 
Bienenzüchter. 9. Ausschank,

Schanktisch, 13. Insel der Marianen, 
14. mazedonische Reiterabteilung, 16. 
Gesangsstimme, Stimmlage, 18. 
Kurzzeichen für von Antonow kon
struierte Flugzeuge.

Auftösung aus Nr. 37/82
Waagerecht: 1. Lessing, 4. Bek, 5. 

Kar, 7. Met, 9. Talar, 10. Ulan, 11. 
Pile, 12. Nebel, 15. Tat, 16. Mn, 17. 
Ilf, 18. Goa, 19. Aleuron.

Senkrecht: 1. Lei, 2. Siel, 3. Gas, 
4. Burundi, 6. Ravenna, 7. Manet, 8, 
Tapet, 9. Tan, 13. Baku, 14. 11a, 16. 
Mon, 18. Go.

Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission. KDT, 
Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig 
Leila Günther und Archiv. Redaktion: Zimmer 244. Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Concordia Wiiheims- 
ruh—TSG Oberschöne
weide 2:2

Gegen die noch ungeschla 
genen Wilhelmsruher er* 
kämpfte sich die TSG-Elf de" 
zweiten Auswärtspunkt. I" 
einer guten Anfangsphase, i" 
der die TSG recht selbstbc 
wußt aufspielte, gelang i** 
der 13. Minute durch eine! 
Hinterhaltschuß von Ott" 
die 1:0 Führung. Doch könnt" 
sich die Mannschaft nd* 
4 Minuten dieses Vorsprungs 
erfreuen, dann fiel in de* 
17. Minute der Ausgleich. Dk 
Abwehr bekam den Bal 
nicht aus dem Strafraum her 
aus, und vom Innenpfostei 
prallte das Leder ins Tor. I" 
dem nun verteilten Spie 
hatte die TSG-Mannscha*" 
gute Szenen im Mittelfeld 
Die Chance zur erneute" 
Führung vergab zunächS' 
Göllnitz, als er in der 43. Mi 
nute einen Handelfmeter a* 
die Lattenunterkante setzte 
Nach der Pause wurde da* 
Spiel farbiger, suchte de* 
Gastgeber eine frühe Ent 
Scheidung. Doch nach schöne* 
Flanke von der rechten Seit* 
erzielte Wowra per Kopf di" 
erneute Führung in de" 
55. Minute für die TSG-El* 
Nun forcierte der Gegne* 
noch einmal das Tempo, und 
die TSG hatte manche heikl" 
Situation zu überstehen. Eia* 
mal mußte Barz auf der Li' 
nie retten. Die Chance zu!" 
vorentscheidenden 3:1 vef 
gab Wowra. In der 73. Minut" 
fiel dann doch noch der AUS' 
gleich, als der gegnerisch" 
Linksaußen Verteidige"
D. Schmidt überlief und di" 
Eingabe mit letztem Einsal 
verwandelt wurde. Kurz vo" 
Schluß fast noch das 2:3, dod* 
der Wilhelmsruher Spiele" 
schoß freistehend über da" 
Tor. In einem Spiel mit ge* 
rechtem Ausgang verdiente** 
sich auf TSG-Seite M? Ah' 
tosch, Göllnitz und Otto di" 
besten Noten.
Weitere Ergebnisse von TSG 
Mannschaften:
Schüler: Fernsehelektroni*"
gegen TSG O'weide 5:1 
Jugend: AdW—TSG O'weid" 
8:1
Junioren: TSG O'weide ge* 
gen Niederlehme 2:6 ,
Alte Herren: SG Adlershof I* 
gegen TSG O'weide 1:1

Am 7. Oktober bestritt uR* 
sere TSG-Mannschaft ei** 
Pokalspiel gegen Einhei" 
Pankow und verlor alle!" 
dings mit 0:2.
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